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182 DIE BERNER WOCHE

Die Berner Stabtmufik in Uerfailles.

Kad) bempetjjcn
mufifalifdjen Oîin»

gen im SDrocabero
nnb ben Spagier»
faprten buret) baê
äßagen» unb äften»

fepengemoge bon
ipariê, meld)' lep»
tere bic Kerben
auf eine giemlid)
parte ^robe fielt»
ten, mttrbc cê atê
ein mapreê Sabfal
empfttnben, bem

oprbetäubenben
ipferbegetrampet

itnb ber autober»
pefteten Suft ber

(Srofjftabt für
einen 2mg ben
Kütten tepren gu
bürfen. Stuf fieben

eleganten, mit
Scpmeigerfäpndjen

gefcpmücften
93reatê ging bie

2V2ftünbige gaprt
in bie fonnbetaepte
ißrobtng pinaitê
burd)baê an Seen,
SBafferfällen unb
Spielplänen reiepe Soittognemälbd)en, ber Seine entlang bis
St. (Staub itnb über Slbrap trad) Serfailteë.

2>aê Scptop 93erfaitteS ift mopt baê größte in granî=
rcict) ; feinen weiten Sorptap giert bie mäcptige Keiterftatite
bon Sttbmig XIV. 2)er auêgebepnte ißart tub gu Spagier»
gängeit ein. 3u berfepiebenen SBafferbecfert fipen tunftbotl ge=

fdjaffene mafferfpeienbe 2ter= unb gabetgebitbe auê Sroncc,
bie feben erften Sonntag beê iKonatê ben gît 2attfenben
perbeiftromenben ^'fdjauern ein granbiofeê SBafferfdjaufpict
tiefern. Sê mürbe ber Songrefjfaat bcfidjtigt, in bem am

Die Berner Stadtmusik cor dem Schlosse in Versailles.

18. Sanuar 1871 bie Saiferprottamation SBitpetm I. ftatt»
fanb ; nun bottgiept fiep bort alle fieben Sapre bie Sßapt beê

ißräfibentep ber frangöfifepen Kepubtit, baê näcpfte 5D?at 1918.
Ktan berounberte ben pruntbotten Spiegetfaat, bie färben»
präeptigen ©emätbegaterien mit ben Scptacptenbitbern, bic
SBopn» unb Scplafgetnädjer bon Submig XIV. unb bon SJJaria
Stntoinette ufro.

SttS Erinnerung an ben Sefucp biefeS gefepiepttiep fo
reiepen Stptoffeê mürbe bie Keifegefettfcpaft am reepten ißataft»
flüget abgetippt unb fo bem ®ebäcptni§ für immer eingeprägt.

A. D.

Die Kinematograpbengefabr.
Don fl. Rollier.

Enbfid) finb alte SSottSfreuube bagu getommen, in 2qgèê
geititngett unb ,Qeitfd)riften auf bie immer gefäprltdtcr mer»
benben 2luêmûd)fe ber Stitematograppentpeater pitrgumeifen,
bie mie ißitgc aus bem Soben fd)iefjen. 2Bie biet Sbftlkpeë,
mie biet angiepenbe Seteprung unb luftige Unterpattung tonnte
biefe an fid) gute nette Erfinbung bem einfadjcn Sotte, mie
ben Eebitbcten bieten! Stber teiber bitben in aflett Sinoê
opne Slitênapme bie beteprenben unb fogar bic peitern Kum»
mern je länger je rnepr bic ûluênaptne. Sic finb nur bie
menig 83ead)tuitg beanfpritdjenben gugaben gn ben aufreigenben
itttb gepfefferten Oeritpten biefeS öffenttitpen SJiapteê, git betn
(Skofj unb Stein, Keicp unb Slrm getaben merben unb an
bem fid) nur aßgubiete ben bis bapin gefunben übtagen Oer»

borben pabeit. SDaê Srebêûbet ber Stttoê finb bic ein
unb mepr at tig en Senfationêbramen, gu benen bie

gitmë Oott befonbern, grofjett ppotograppifcpen Snftituten in
Sßarig unb Sertin naîp mögtupft „panblungêreicpen" unb
aufregenben SDarftettungen bon Scpaufpietern geliefert merben.
Unb am fd)timmften mirtet babei bie fd)einpeitige SKorat,

mit ber biefe ^Darbietungen aufgcmad)t finb, bie bod) famt
unb fonberê auf bie niebrigften Snftintte im Kienfcpcn fpc»
futieren. Kacpbem man ben naiben itnb bttrd) raffinierte
SKufifbegteitung befonberê in bie getoiinftpte Stimmung ber»
fepten 3ufpaiteru eine Keipc ber gröbften ©reuetfgenen unb
fpannenbften Situationen borgefüprt pat, mie fie baê roapre
Seben in biefer rafepen Slitfetnanberfolge, biefer unfinnigen
Häufung unb biefer llebertreibung ber Eeberben niematê
bietet, mirb aud) bem guten tpergen beê gerüprten $ufd)auerê
ber gebüprenbe 2ribut gegotlt. 3d) pabe fetber ftpon gefepen,
mie gutgebitbeten ^oporern — pier mopt namenttiep infolge
ber 9J?itmirtung einer teifen, fd)önen DJiufit — bei folepen
Küprfgenen bie pellen 2ränen über bie Söangen peruntertiefen,
opne baff fie mertten, mie grunbfalfd) bie auf bem meipen
Sdjirm borgemimte DKorat unb mie mibertiep bie tpeater»
mäßigen ©eberbeu ber nätttlicpen Sltteure toaren, bie bietteiept
5 IDiinutcn naä) ber Slufnapme jeneê traurigen Sitbeê für
einen neuen gilm bie tollften unb übermütigften Orimaffen
gefepnitten patten. 5tnftatt meitern Sommentarê bringe id)
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Vie Semer 5tadtmustk in Versailles.

Nach dem heißen
musikalischen Rin-
gen im Trocadero
und den Spazier-
fahrten durch das
Wagen- und Men-
schengewoge von
Paris, welch' letz-
tere die Nerven
auf eine ziemlich
harte Probe stell-
ten, wurde es als
ein wahres Labsal
empfunden, dem

ohrbetäubenden
Pferdegetrampel

und der autover-
pesteten Luft der

Großstadt für
eineil Tag den
Rücken kehren zu
dürfen. Auf sieben

eleganten, mit
Schweizerfähnchen

geschmückten
Breaks ging die

^Mündige Fahrt
in die sonnbelachte
Provinz hinaus
durch das an Seen,
Wasferfällen und
Spielplätzen reiche Boulognewäldchen, der Seine entlang bis
St. Cloud und über Avrah nach Versailles.

Das Schloß Versailles ist wohl das größte in Frank-
reich; seinen weiten Vorplatz ziert die mächtige Reiterstatue
von Ludwig XIV. Der ausgedehnte Park lud zu Spazier-
gängen ein. In verschiedenen Wasserbecken sitzen kunstvoll ge-
schaffene wasserspeiende Tier- und Fabelgebilde ans Brvnce,
die jeden ersten Sonntag des Monats den zu Tausenden
herbeiströmenden Zuschauern ein grandioses Wasserschauspiel
liefern. Es wurde der Kongreßsaal besichtigt, in dem am

vie kernen Stadtmusik vor dem 5chlosse in Versailles.

18. Januar 1871 die Kaiserprvklamation Wilhelm l. statt-
fand; nun vollzieht sich dort alle sieben Jahre die Wahl des

Präsidenten, der französischen Republik, das nächste Mal 1913.
Man bewunderte den prunkvollen Spiegelsaal, die färben-
prächtigen Gemäldegalerien mit den Schlachtenbildern, die

Wohn- und Schlafgemächer von Ludwig XIV. und von Maria
Antoinette usw.

Als Erinnerung an den Besuch dieses geschichtlich so

reichen Schlosses wurde die Reisegesellschaft am rechten Palast-
flügel abgekippt und so dem Gedächtnis für immer eingeprägt.

X. v.

vie vinemstographengefshi.
von U. voilier.

Endlich sind alle Volksfreunde dazu gekommen, in Tages-
zeitungen und Zeitschriften auf die immer gefährlicher wer-
denden Auswüchse der Kiuematographentheater hinzuweisen,
die wie Pilze aus dem Boden schießen. Wie viel Köstliches,
wie viel anziehende Belehrung und lustige Unterhaltung könnte
diese an sich gute neue Erfindung dem einfachen Volke, wie
den Gebildeten bieten! Aber leider bilden in allen Kinos
ohne Ausnahme die belehrenden und sogar die heitern Num-
mern je länger je mehr die Ausnahme. Sie sind nur die

wenig Beachtung beanspruchenden Zugaben zu den aufreizenden
und gepfefferten Gerichten dieses öffentlichen Mahles, zu dem
Groß und Klein, Reich und Arm geladen werden und an
dem sich nur allzuviele den bis dahin gesunden Magen ver-
dvrben haben. Das Krebsübel der Kinos sind die ein-
und mehraktigen Sensationsdrameu, zu denen die

Films von besondern, großen phvtographischen Instituten in
Paris und Berlin nach möglichst „Handlungsreichen" und
aufregenden Darstellungen von Schauspielern geliefert werden.
Und am schlimmsten wirtet dabei die scheinheilige Moral,

mit der diese Darbietungen aufgemacht sind, die doch samt
und sonders auf die niedrigsten Instinkte im Menschen spe-
kulieren. Nachdem man den naiven und durch raffinierte
Musikbegleitung besonders in die gewünschte Stimmung ver-
setzten Zuschauern eine Reihe der gröbsten Greuelszenen und
spannendsten Situationen vorgeführt hat, wie sie das wahre
Leben in dieser raschen Aufeinanderfolge, dieser unsinnigen
Häufung und dieser Uebertreibung der Geberden niemals
bietet, wird auch dem guten Herzen des gerührten Zuschauers
der gebührende Tribut gezollt. Ich habe selber schon gesehen,
wie gutgebildeten Zuhörern — hier wohl namentlich infolge
der Mitwirkung einer leisen, schönen Musik — bei solchen
Rührszenen die hellen Tränen über die Wangen herunterliefen,
ohne daß sie merkten, wie grundfalsch die auf dem weißen
Schirm vorgemimte Moral und wie widerlich die theater-
mäßigen Geberden der nämlichen Akteure waren, die vielleicht
5 Minuten nach der Aufnahme jenes traurigen Bildes für
einen neuen Film die tollsten und übermütigsten Grimassen
geschnitten hatten. Anstatt weitern Kommentars bringe ich
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